








Sven Bartschat

Vor unserer Haustür liegen zwischen 
Weßling und Seefeld über 120 ha 
Moorboden, gut 100 ha davon sind 
Niedermoore (s. Luftbild). Als Nie-
dermoor bezeichnet man Moore, die 
vom Grundwasser gespeist werden. 
Den Übergangsbereich am Moorrand 
nennt man Moorgley. Moore beste-
hen aus Torf. Torf ist - einfach gesagt - 
im Wasser eingeschlossene Pflanzen-
masse, die keinen Kontakt zur Luft hat 
und deshalb nicht zersetzt wird. Die 
Pflanzen werden somit wie die uns 
allen bekannte Moorleiche dauerhaft 
konserviert. Weil jedes Jahr frische 
Pflanzenmasse dazu kommt, wächst 
der Torfboden jährlich um ca. 1 mm. 
Moore werden als Kohlenstoffspei-
cher bezeichnet, da der Kohlenstoff 
der Pflanzen im Boden gebunden 
wird und nicht bei der Verwesung als 
Gas in die Atmosphäre entweicht. Pro 
Hektar speichern Moore im Mittel 
700 t Kohlenstoff – das Sechsfache 
von Wäldern! Rund 30 Prozent des 
weltweiten Boden-Kohlenstoffs sind 

in Mooren gespeichert, obgleich sie 
nur drei Prozent der Landfläche be-
decken!

Moore renaturieren

Leider wurden Moore in den letzten 
Jahrhunderten vom Staat entwässert, 
sodass man die Sümpfe land- oder 
forstwirtschaftlich nutzen konnte. 
Dafür wurden Entwässerungsgräben 
angelegt, aber wirklich ertragreiche 
Standorte konnten damit nicht ge-
schaffen werden. Bayernweit gelten 
heute lediglich noch ca. 5 % der Moo-
re als ökologisch intakt. Im Aubachtal 
erkennt man die Entwässerung z. B. 
an der Vielzahl an Gräben, der Acker-
nutzung und den dort in den Wäl-
dern vorherrschenden Baumarten (z. 
B. Fichte).

Durch die Entwässerung sinkt der 
Grundwasserspiegel und so gelangt 
Sauerstoff in den Torf. Dieser wird 
durch Mikroorganismen wie ein um-
gesetzter Komposthaufen zersetzt 
und es entsteht vor allem Kohlen-

stoffdioxid (CO2). Der Moorboden löst 
sich im wahrsten Sinne des Wortes 
in Luft auf. Zusätzlich wird das im 
Vergleich zu CO2 rund 300-mal kli-
maschädlichere Lachgas (N2O) frei-
gesetzt. Um die klimaschädliche Wir-
kung verschiedener Treibhausgase zu 
vergleichen, wird der jeweilige Effekt 
auf die Menge CO2 umgerechnet die 
ein vergleichbares Ergebnis bewirkt, 
das  „CO2-Äquivalent“: Die Moore im 
Aubachtal setzen pro Jahr überschlä-
gig gerechnet ca. 3.000 t CO2-Äqui-
valente frei, das entspricht in etwa 
den jährlichen CO2-Emissionen von 
knapp 300 Personen.

Im Übrigen liegt der Ausstoß aller 
bayerischen Moore bei 4,9 - 5,4 Milli-
onen t CO2-Äquivalente pro Jahr. Das 
entspricht ca. 6 % (!) der jährlichen 
Gesamtemissionen Bayerns aus der 
Nutzung fossiler Energieträger.

In Anbetracht der Ökosystemleistun-
gen der Moore für das Allgemeinwohl 
(CO2-Speicher, Hochwasserrückhalt, 
Lebensraum bedrohter Arten) und der 
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vernachlässigbaren wirtschaftlichen 
Bedeutung sollten wir  die Fehler der 
Vergangenheit schnell beheben! Um 
ein Moor zu renaturieren, muss man 

den Wasserstand ganzjährig auf 0 
bis 10 cm unter die Geländeoberflä-
che anheben. Dies kann etwa durch 
Verfüllen der Entwässerungsgräben, 

Blockieren von Wasserläufen oder 
deren Umleitungen auf die Fläche 
unterstützt werden. 

Bisher landwirtschaftlich genutzte 
Flächen können im Anschluss nicht 
mehr mit konventioneller Technik be-
wirtschaftet werden. Zum Glück gibt 
es aber auch bei uns Landwirte, die 
entsprechende Maschinen besitzen, 
um auf vernässten Moorflächen zu 
arbeiten, so z. B. in Hochstadt einen 
speziellen Brielmaier-Mäher und in 
Meiling eine umgebaute Pistenraupe.

Moore – die unbekannten Klimaretter direkt vor unserer Haustür

TIPP:

Moorkarte von Bayern: 
grün: Niedermoor; 
gelb: Moorgley; 
lila: Gemeindegrenze
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Zum Schutz der Moore - verzichten  
Sie  auf Torf  als Düngemittel im 
Garten 



Anne Katrin Werenskiold 

Entwässerte Moore setzen Treib-
hausgase in großer Menge frei, ihre 
Renaturierung ist daher ein effizien-
ter Beitrag zum naturnahen Klima-
schutz. In Bayern stammen 8% der 
gesamten Treibhausgasemissionen 
aus trockengelegten Mooren. Daher 
verkündete der bayerische Minister-

präsident im Juli 2021 das Ziel, bis 
2040 etwa 25% der Moorflächen zu 
renaturieren. 

Da die Wiedervernässung einer kon-
ventionellen Nutzung der Moor-
flächen entgegensteht, wurde den 
Bauern im Gegenzug für die Klima-
schutzmaßnahme zunächst eine Kos-
tenerstattung von 75-95% angeboten. 

In der Folge wurden bisher 5.000 
Hektar Fläche renaturiert - ein gerin-
ger Teil der geplanten 55.000 Hektar.

Die Erstattung wurde nun auf 100% 
der Kosten erhöht. Hoffen wir im 
Sinne des Klimaschutzes, dass dies 
attraktiv genug ist um eine schnelle 
Denaturierung größerer Flächen zu 
bewirken!

Moore im Fünfseenland

Das Ettenhofer Moos 
bei Weßling: Erfolg-
reich wiedervernässt.
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Dr. Walter Kellner

Südlich von Erling an der Landkreis-
grenze liegt das Maimoos, wo bis 
1968 Torf als Heizmaterial gesto-
chen wurde. Dazu wurde damals das 
Hochmoor trocken gelegt. Das führt 
dazu, dass gespeichertes CO2 aus 
dem Moor entweicht.

Am 12.09.2023 machten sich der 
Biologe und MdB Dr. Anton Hofreiter 
zusammen mit Peter Schmaderer (OV 
Andechs) als ortskundigem Führer 
und anderen Begleitern auf, um sich 

ein Bild vor Ort zu verschaffen. 
Kaum angekommen im Maimoos, 
entdeckte Toni Hofreiter Reste des 
ursprünglichen Torfmooses: „Das 
zeigt, dass sich das Moos sofort wie-
der ausbreiten wird, wenn die Bäume 
entfernt und das Gebiet wiederver-
nässt wird.“ 

Er erläuterte den dreifachen Nut-
zen eines renaturierten Moores als  
Speicher für CO2 und Regenwasser, 
Schutz vor Hochwasser und Habitat 
für Artenschutz seltener Tiere und 
Pflanzen. Der Andechser Bürgermeis-

ter Georg Scheitz bemüht sich um 
die Renaturierung des Moores. Da es 
zum Torfstechen in zahlreiche Klein-
parzellen aufgeteilt wurde, müssten 
etwa 40 Grundeigentümer einer Ver-
nässung zustimmen. 

Deren Interessen lassen sich jedoch 
bislang nicht in Einklang mit den Be-
dingungen der Moorprämie bringen 
und so wird eine Lösung noch ge-
sucht. Für unsere Region wäre es in 
jeder Hinsicht ein Gewinn, wenn die 
Eigentümer dabei mitmachen wür-
den. 

Das Maimoos bei Andechs  

Begehung im Maismoos: MdB 
Dr. Anton Hofreiter (Mitte) er-
klärt den Aufbau des Mooses.
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Anne Katrin Werenskiold 

Ein positives Beispiel für die Erhaltung einer Moor-
landschaft ist das Bacherner Moos am Wörthsee. 
Das Landschaftsschutzgebiet umfasst den Verlan-
dungsbereich des Sees und Niedermoor und wird 
von der lokalen Gruppe des Landesbundes für Vo-
gelschutz gepflegt. So wurden im Februar bei um-
fangreichen Pflegearbeiten Gehölze entfernt, die 
dem Moor zu viel Wasser entziehen, denn „Moor-
schutz ist ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz, 
deshalb ist es wichtig, dass die Flächen nicht wei-
ter zuwachsen“, wie der Leiter der LBV Geschäfts-
stelle in Stegen, Claudius Birke, erklärte.

Revitalisierung im Bacherner Moos

Pflegearbeiten 
Bachener Moos: 
Abtransport von 
Gehölzen.

Bachener Moos: Nach 
der Entbuschung.
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Susanne Hellmund 

Das Bayerische Landes-
amt für Umwelt empfiehlt 
die Regenwassernutzung 
um die Grundwasserneu-
bildung und die natür-
liche Leistungsfähigkeit 
des Bodens zu fördern. 
Regenwasser kann etwa 
mit Zisternen und Dach-
begrünung zurückgehal-
ten werden. Zisternen 
lassen sich bei Baumaß-
nahmen problemlos vor-
schalten, da ohnehin für 
eine Versickerung des 
Regenwassers auf dem 
Grundstück gesorgt wer-
den muss. Auch hilft die 
Verwendung von Re-
genwasser beim Sparen 
von Trinkwasser, denn 
durchschnittlich werden 
ca. 30% des Wasserver-
brauchs für die Toiletten-
spülung und 7% für den 
Garten benötigt.

Zur Nutzung des Regen-
wassers bieten sich ab-

hängig vom Budget ver-
schiedene Möglichkeiten 
an:
Einbau einer unterirdi-
schen Zisterne mit Saug-
pumpe, Haustechnik und 

Leitungsnetz ins Haus 
- bei Sanierungen und 
Neubauten zur Nutzung 
des Regenwassers für  
Toilettenspülung und 
Garten. 

Einbau einer unterirdi-
schen Zisterne mit Saug-
pumpe für die Bewässe-
rung im Garten
Anbringen eines Wasser-
speiers am Fallrohr der 
Dachrinne der mit einer 
Regenwassertonne ver-
bunden wird. Das weiche 
Regenwasser aus der Zis-
terne oder auch einer Re-
gentonne bekommt den 
Pflanzen sogar besser als 
das kalkhaltige Leitungs-
wasser.

Wer sich informieren will, 
wie groß die Zisterne 
im Verhältnis zu seiner 
Dachfläche sein sollte, 
kann dies z.B. hier be-
rechnen: 

Regenwassernutzung

 

Leitungswasser trinken statt Spru-
del kaufen. Beste Qualität, und 
dabei nachhaltig, denn das spart 
Transportwege, Verpackungen, 
Produktion von Wasserflaschen ... 
und ist bequem

 

Gemüse- und Obstwaschwasser 
eignet sich besonders im Sommer 
gut zum Gießen der durstigen
Pflanzen im Garten

 

Schmutzwasser (wie etwa Maler-
reste) keinesfalls in Gullys  
(offiziell „Straßensinkkästen“)  
entsorgen. 
Sie sammeln gering verschmutz-
tes Regenwasser, das ungeklärt 
versickert wird.

TIPPS, WAS WIR TUN KÖNNEN:

1.

2.
3.
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